150 Jahre amtliche deutsche Hydrographie - 150 Jahre im Dienst für Schifffahrt und Meer by Jonas, Mathias
Article, Published Version
Jonas, Mathias
150 Jahre amtliche deutsche Hydrographie - 150 Jahre im
Dienst für Schifffahrt und Meer
Hydrographische Nachrichten
Verfügbar unter/Available at: https://hdl.handle.net/20.500.11970/108093
Vorgeschlagene Zitierweise/Suggested citation:
Jonas, Mathias (2011): 150 Jahre amtliche deutsche Hydrographie - 150 Jahre im Dienst für
Schifffahrt und Meer. In: Hydrographische Nachrichten 90. Rostock: Deutsche
Hydrographische Gesellschaft e.V.. S. 13-15.
https://www.dhyg.de/images/hn_ausgaben/HN090.pdf.
Standardnutzungsbedingungen/Terms of Use:
Die Dokumente in HENRY stehen unter der Creative Commons Lizenz CC BY 4.0, sofern keine abweichenden
Nutzungsbedingungen getroffen wurden. Damit ist sowohl die kommerzielle Nutzung als auch das Teilen, die
Weiterbearbeitung und Speicherung erlaubt. Das Verwenden und das Bearbeiten stehen unter der Bedingung der
Namensnennung. Im Einzelfall kann eine restriktivere Lizenz gelten; dann gelten abweichend von den obigen
Nutzungsbedingungen die in der dort genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.
Documents in HENRY are made available under the Creative Commons License CC BY 4.0, if no other license is
applicable. Under CC BY 4.0 commercial use and sharing, remixing, transforming, and building upon the material
of the work is permitted. In some cases a different, more restrictive license may apply; if applicable the terms of
the restrictive license will be binding.
13
Berichte — 10-2011 — HN 90
Schiffe gehörigen und sonstigen nautischen 
Instrumente für die Marine.
Die königliche Order begründete die reguläre 
Ausübung hydrographischer Tätigkeiten in den 
den deutschen Küsten vorgelagerten Meeren 
durch eine staatliche Einrichtung. Zu Recht sehen 
sich deshalb alle in den folgenden 150 Jahren »von 
Amts wegen« mit der Hydrographie befassten 
staatlichen Stellen Deutschlands als Nachfolger 
des 1861 ins Leben gerufenen Hydrographischen 
Bureaus. Die Bezeichnung und auch die Zugehö-
rigkeit der Dienststelle hat sich in den anderthalb 
Jahrhunderten mehrfach geändert. Aus dem Hy-
drographischen Bureau wurde 1879 das Hydrogra-
phische Amt, 1893 die Nautische Abteilung und 
1908 das Nautische Departement des Reichsmari-
neamtes. 1920 war es als nautische Abteilung der 
Marineleitung unterstellt, ab 1935 gehörte es zum 
Oberkommando der Kriegsmarine. 1939 nannte es 
sich Amtsgruppe Nautik des Marinekommando-
amtes bzw. 1941 der Seekriegsleitung. Mit der Ka-
pitulation der Deutschen Wehrmacht 1945 endete 
auch die Arbeit der Amtsgruppe Nautik.
Zwei nationale Hydrographische 
Dienste – eine Aufgabe
Der Ausgang und die Folgen des Zweiten Welt-
krieges wurden zur historischen Zäsur für die 
amtliche deutsche Hydrographie. Durch die deut-
sche Teilung kam es zur Koexistenz zweier nati-
onaler Hydrographischer Dienste, die erst nach 
der staatlichen Wiedervereinigung überwunden 
werden konnte. Zunächst jedoch fassten im Jahr 
1945 britische Dienststellen die Aufgaben der 
ehemaligen Amtsgruppe Nautik, des Marineob-
servatoriums in Wilhelmshaven (gegründet 1874) 
und der Deutschen Seewarte (gegründet 1868 als 
Norddeutsche Seewarte) zu einem gesamtdeut-
schen »German Maritime Institute« in Hamburg 
zusammen. Im Dezember 1945 genehmigte der 
Alliierte Oberste Kontrollrat in Berlin die von den 
englischen Behörden aufgestellte Dienststelle und 
bestätigte sie unter der Bezeichnung »Deutsches 
Hydrographisches Institut« (DHI). Das DHI war die 
einzige vierzonale Fachbehörde, die jemals ein-
gerichtet wurde. Es war damit zunächst auch für 
die Hydrographie der damaligen sowjetischen 
Besatzungszone zuständig. Nach der Gründung 
der Bundesrepublik Deutschland wurde das DHI 
Historische Wurzeln
Bedingt durch seine geographische Lage, hat 
Deutschland geopolitisch und infrastrukturell 
eine überwiegend kontinentale Ausrichtung. Zwar 
reichen die Anfänge lokaler Schifffahrt vor deut-
schen und benachbarten Küsten bis weit in das 
Mittelalter und begründen eine Tradition, zu der 
sich die Hansestädte noch heute stolz bekennen. 
Jedoch wäre es nicht angemessen, Deutschland 
als klassische Seefahrernation zu bezeichnen. So 
überrascht es nicht, dass es im 16. Jahrhundert pri-
vate niederländische Verlage waren, die erstmals 
Seekarten und Seehandbücher für Gewässer des 
nördlichen Europa herausgaben. In den folgenden 
Jahrhunderten erlaubte die stetige Verbesserung 
von Messinstrumenten und Messmethoden eine 
immer genauere Vermessung. Zunächst entwi-
ckelt für die Landvermessung, wurden diese Me-
thoden schrittweise auch auf die Seevermessung 
übertragen. Da staatliche Stellen die Landvermes-
sung ausführten, lag es nahe, dieses Prinzip auch 
auf die Seevermessung zu übertragen. Nach und 
nach ging so die Herausgabe von Seekarten und 
-büchern in die Hände der nationalen Marinen 
über – so auch in Preußen:
Am 25. September 1861 bestimmte eine »Aller-
höchste Kabinetts-Order«:
»Auf Ihren Vortrag will Ich die durch das Organi-
sations-Reglement für die Marine-Stations-Kom-
mandos vom 28. Juni 1854 errichtete Stelle eines 
Navigations-Direktors aufheben. Gleichzeitig will 
Ich genehmigen, dass zur Wahrnehmung der bis-
her dem Navigations-Direktor obgelegenen hy-
drographischen Arbeiten ein Hydrographisches 
Bureau bei dem Marine-Ministerium errichtet 
werde, und haben Sie das Weitere hiernach zu 
veranlassen.
Schloß Engers, den 25. September 1861.
gez. Wilhelm ggez. von Roon«
Die dazu ausgegebene Dienstanweisung über-
trug dem Bureau:
•  die Aufnahme von Küsten, Häfen, Flussmün-
dungen usw., Verfertigung, Berichtigung und 
Beschaffung von Seekarten;
•  die Aufbewahrung derselben und der dazu-
gehörigen Schriftstücke;
•  die Auswahl und Beschaffung der zum 
Steuermannsinventar der verschiedenen 
150 Jahre amtliche deutsche Hydrographie 
– 150 Jahre im Dienst für Schifffahrt und Meer
Mit dem 1961 gegründeten Hydrographischen Bureau begann die Geschichtsschrei-
bung der Hydrographie in Deutschland. Mehrfach wechselte die Einrichtung ihren 
Namen, bis es nach dem Zweiten Weltkrieg zu einer Zäsur kam. Fortan gab es zwei 
nationale Hydrographi-
sche Dienste, das Deut-
sche Hydrographische 
Institut (DHI) und der 
Seehydrographische 
Dienst der DDR (SHD). 
Seit der deutschen Ein-
heit erinnern nur noch 
die beiden Dienstsitze 
des BSH in Hamburg 
und Rostock an die his-
torischen Wurzeln. 
Ein Beitrag von Mathias Jonas*
Hydrographisches Bureau | DHI | SHD | BSH 
* Der Beitrag ist ein Auszug 
aus der Festschrift  
150 Jahre Amtliche Deutsche 
Hydrographie 1861 – 2011, 
die vom BSH und der 
DHyG im September 2011 
herausgegeben wurde
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am 1. Juli 1950 als Bundesoberbehörde in den Ge-
schäftsbereich des Bundesministers für Verkehr 
überführt, zu dem es seitdem gehörte. Der Name 
»Deutsches Hydrographisches Institut« blieb seit 
Dezember 1945 bis unmittelbar vor der staatlichen 
Wiedervereinigung erhalten. 
Aufgrund der zunehmenden Entfremdung der 
vormals alliierten Siegermächte erteilte die so-
wjetische Militäradministration in Deutschland 
(SMAD) im Juli 1948 den Auftrag, in der sowje-
tischen Besatzungszone einen selbstständigen 
Hydrographischen Dienst aufzubauen, dessen 
Aufgabenzuschnitt in groben Zügen dem des un-
ter ziviler Verwaltung stehenden DHI entsprechen 
sollte. Letztlich entschied man sich jedoch für die 
Einrichtung des Seehydrographischen Dienstes 
der DDR (SHD), der der Hauptverwaltung See-
polizei und damit dem Ministerium des Inneren 
unterstellt wurde. Im Jahr 1956 wurde der SHD in 
die Seestreitkräfte der gerade gegründeten Nati-
onalen Volksarmee eingegliedert. Der Dienstsitz 
war ab 1959 Rostock. Zu den Tätigkeiten zur Un-
terstützung der zivilen Schifffahrt wie der Verpei-
lung der Küstengewässer, der Bezeichnung der 
Seewasserstraßen mit schwimmenden und festen 
Seezeichen, der Schaffung eines allgemeinen See-
kartenwerkes für die Nord- und Ostseegewässer, 
dem Kompensieren und Funkbeschicken, kamen 
nun auch die militärischen Aspekte der nautisch-
hydrographischen Unterstützung von Manövern 
der Seestreitkräfte hinzu. Abgesehen von einigen 
organisatorischen Anpassungen änderte sich an 
diesem Zuschnitt der dem SHD übertragenen Auf-
gaben bis 1990 nur noch wenig. 
Gemeinsames Beginnen
Die sich im Herbst 1989 überstürzenden politischen 
Ereignisse stellten die Hydrographischen Dienste 
beider deutscher Staaten vor eine historisch ein-
malige Aufgabe – ihre Vereinigung. Etwa ab Mai 
1990 kam es zu Absprachen, wie die Zuständig-
keit des DHI einerseits und die des Seefahrtsamtes 
und des SHD andererseits zusammengeführt und 
dabei die Strukturen und Mitarbeiter des SHD und 
anderer in den betroffenen Aufgabenbereichen 
tätigen DDR-Institutionen in die Weststruktur zu 
integrieren seien. Die Kollegen des SHD haben da-
bei ganze Arbeit geleistet und die Strukturanpas-
sung bis in das kleinste Detail präzise geplant und 
geregelt. Dadurch stand das am 1. Juli 1990 durch 
Zusammenlegung des DHI mit dem Bundesamt 
für Schiffsvermessung zwischenzeitlich entstan-
dene Bundesamt für Seeschifffahrt und Hydro-
graphie (BSH) ungleich besser da als viele andere 
Behörden, deren Strukturanpassung erst nach der 
Wiedervereinigung in Angriff genommen worden 
war. Mit der Herstellung der deutschen Einheit am 
3. Oktober 1990 wurde der dem BSH zugeschla-
gene fachliche Bereich des nun ehemaligen SHD 
zum Kern einer Außenstelle des BSH, während das 
Seezeichenwesen der Wasser- und Schifffahrtsver-
waltung des Bundes angegliedert wurde. Heute ist 
das BSH in Rostock gleichberechtigter Dienstsitz 
und nationales Zentrum der Hydrographie. Auch 
dort waren die vergangenen zwanzig Jahre vom 
Aufbruch in das digitale Zeitalter und der globa-
len Vernetzung geprägt. Die Einführung compu-
tergestützter Verfahren für die Datenerhebung, 
-auswertung und Produktgestaltung schaffte die 
Voraussetzungen für internationale Kooperationen 
bisher unbekannten Ausmaßes, die von der deut-
schen Hydrographie auf vielen Feldern wesentlich 
vorangetrieben wurden. Zu nennen sind hier stell-
vertretend die Einführung des Internationalen See-
kartenwerkes, das auf dem bilateralen Austausch 
von Druckvorlagen zum Zwecke des Nachdrucks 
statt eigener nationaler Karten basiert; die Entwick-
lung und Einführung der Elektronischen Seekarte 
ECDIS und die Impulse für die Entwicklung mariti-
mer Geodateninfrastrukturen.
Herausforderungen
Im historischen Vergleich ist die Veränderung der 
aktuellen Rahmenbedingungen nationalen Han-
delns in der Hydrographie der Gegenwart be-
achtlich: Die Globalisierung aller politischen und 
ökonomischen Prozesse in den vergangenen Jahr-
zehnten hat zu einer durchgreifenden Internatio-
nalisierung der Schifffahrt und aller damit verbun-
denen Dienstleistungen geführt. Die Zeit großer 
nationaler Seekartenwerke geht zu Ende – statt-
dessen kooperieren nationale Hydrographische 
Dienste heute arbeitsteilig und haben durch die 
internationale Einführung der Elektronischen See-
karte einen historisch einmaligen Umbruch ihrer 
Produktion und ihrer Produkte herbeigeführt. Das 
Spektrum der Nutznießer hydrographischer Infor-
mationen hat sich unterdessen über das traditio-
nelle Klientel der Seeschifffahrt hinaus erweitert – 
es umfasst heute auch Meeresnutzungen wie die 
Touristik, das Aquafarming, die Energie- und Roh-





Dr. Mathias Jonas, Leiter 
der Abteilung Nautische 
Hydrographie am BSH, 
beim Fachkolloquium 
am 27. September 2011 
in Rostock anlässlich der 
Jubiläumsveranstaltung 
zu »150 Jahre amtliche 
Hydrographie in Deutsch-
land«. Er referierte über 
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Meeresumweltschutz. Mit dieser Bedarfserweite-
rung hat sich die Ansicht, welche Aufgaben und 
Zwecke staatlich veranlasste hydrographische Tä-
tigkeiten als Teil der Daseinsvorsorge unterstützen 
sollte, erheblich gewandelt. Ein aktuelles Beispiel 
für einen sektoral übergreifenden Bedarf liefern 
die Raumordnungsverfahren im Seebereich, die 
den Ausgleich zwischen Schutz- und Nutzungs-
interessen des maritimen Raumes nur aufgrund 
gesicherter und detaillierter hydrographischer Da-
ten ermöglichen können. Die Weiterentwicklung 
der für ihre Erhebung, Auswertung und Verarbei-
tung eingesetzten Verfahren durch eigene For-
schungs- und Entwicklungsprojekte orientiert sich 
strategisch an der wachsenden ökonomischen 
und ökologischen Bedeutung des Seeraums vor 
unseren Küsten. Sie ist regional mit unseren Nach-
barn in Ost- und Nordsee abgestimmt und in in-
ternationale Entwicklungsprozesse eingebunden. 
Dieser Logik folgend, arbeiten Fachleute des BSH 
seit Jahren außerordentlich aktiv in den Gremien 
der Internationalen Hydrographischen Organisa-
tion (IHO) mit und haben so dem BSH zu hoher 
Wertschätzung in der Gemeinschaft der Hydrogra-
phischen Dienste der Welt verholfen. 
Zukunftsaufgaben liegen in der Anwendung 
von satelliten- und flugbasierten Fernerkundungs-
methoden zur Ergänzung der Seevermessung, die 
Anwendung ferngesteuerter Unterwasserrobo-
ter für die Objektuntersuchung, der gesteigerten 
Aktualität der Produkte durch volldigitale Bear-
beitungsketten ohne Medienbrüche und deren 
bedarfsgerechten Gestaltung im digitalen Zeit-
alter. Geodatendienste, zu denen die Aufgaben 
Hydrographischer Dienste generell zu zählen sind, 
liefern die Basis für eine nachhaltige, zwischen 
Nutzungs- und Schutzinteressen ausgleichende 
Meeresnutzung. Sie sind als qualifizierte staatli-
che Dienstleistung der Daseinsvorsorge und der 
Zukunftseroberung gleichermaßen unverzichtbar. 
Die Integration mariner Geoinformationssysteme 
in sich ausbreitende supranationale Netzwerke 
dient einer Informationsgesellschaft, in der unter 
anderem auch die geographischen Informatio-
nen aktuell und umfassend für alle wirtschaftlich, 
wissenschaftlich und gesellschaftlich relevanten 
Zwecke zur Verfügung stehen. Geoinformationen 
schicken sich an, so selbstverständlich wie die Uhr-
zeit verfügbar zu sein: jederzeit für jedermann an 
jedem Ort. Diese Erwartung muss auch für den 
maritimen Bereich bedient werden. Entsprechend 
dem internationalen Charakter der Seeschifffahrt, 
Deutschlands Rolle in der Europäischen Union und 
seiner Industriepolitik in einer globalisierten Welt 
ist dabei die fachlich übergreifende Abstimmung 
mit der Ozeanographie und der Meteorologie eine 
noch zu bestehende Herausforderung der moder-
nen Hydrographie.
www.innomar.com
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